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Deut ſchland. 
0. K. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 24. September. 

21. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10% Uhr. — Die Tribünen find überfüllt. Am Minifter- 
tiſch; die Miniſter Graf v. Itzenplitz, v. Selchow, v. d. Heydt und die 
Regierungscommiſſare Geh.⸗Rath v. Wolff, Meinecke, Molle, Wollny, 

ammer. 
R Die Abgg. Rother und v. Skal find in das Haus eingetreten. 

Von dem Oberbürgermeiſter Hammer in Düſſeldorf iſt eine Berichtigung 
des durch den Abg. b. Vincke⸗Olbendorf neulich angezogenen Artikels 
der „N. A. Ztg.“, betreffend den Empfang der Truppen, eingegangen. — 
— Der Präſident theilt mit, daß der Abg. d. Vincke⸗Olbendorf in Folge 
der Widerlegung durch den Abg. Groote ſich das Wort vor der Tagesord⸗ 
nung erbeten, er ihm daſſelbe aber nicht ertheilt habe, da der betr. Artikel 
der „N. A. Ztg.“ im Hauſe gar nicht verleſen, ſondern nur angedeutet wor⸗ 
den und es nicht wünſchenswerth ſei, die Sache jo weit auszuſpinnen. (Bravo 
rech 


ts 
920 erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Commiſſio⸗ 
nen für Finanzen und Handel, betreffend den Verkauf der weſt⸗ 
n Staats⸗Eiſenbahn an die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſell⸗ 
chaft. 


Sie tragen mit allen gegen 4 Stimmen darauf an, dem Geſetzentwurfe 
die beriafjungsmäßige Zuftimmung zu ertheilen. h 
Von den Abgg. Dr. Hammacher, Elven, Berger (Solingen), Dr. 
Becker iſt der Abänderungsantrag See worden: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche Staatsregierung aufzufordern, 
der Landesvertretung einen Plan über die beabſichtigte Veräußerung von 
. vorzulegen, bis dahin aber den Verkauf einzelner Eiſen⸗ 
ahnſtrecken auszuſetzen“. h ] 
* wer Antrag 0 aus den Reihen der Fortſchrittspartei und des Centrums 
ausreichend unterſtützt. 
Abg. Hammacher (gegen den Antrag): Wäre das in der Vorlage her⸗ 
vorgehobene Motiv der acuten Nothwendigkeit der Geldbeſchaffung für be⸗ 
ftimmte Zwecke nicht dermalen in Wegfall gekommen, ſo würde mein Gewiſſen 
beunruhigt fein, ob ich meine aus den Thatſachen entnommenen Bedenken gegen 
den Vertrag hier zum Austrag bringen dürfte, denn ich bin entſchloſſen, die 
Regierung im Gebiete des Finanzweſens zu unterſtützen. Mich leitet ferner 
nicht die Vorliebe für Staatsbahnen, obwohl ich ihre wohlthätige Wirkung 
r einzelne Landestheile und die Reform des geſammten Elſenbahnweſens 
anerkenne. Der Verwaltung der Staatsbahnen verdanken wir die Einführung 
der vierten Wagenclaſſe, die Verallgemeinerung des Pfennigtarifs für Erzeug⸗ 
niſſe der Landwirthſchaft, für Roheiſen und Eiſenfabrikate. Ich erinnere an 
das Verdienſt der herzogl. braunſchweigiſchen Verwaltung um den rationellen 
0 chwung, an das Verdienſt des rn ee 
eformen für Perſonen, die im verfloſſenen Jahre vollzogen ſind. eichwo 
erſcheinen ui die wiel dafl, rechtlichen und moraliſchen Bedenken gegen 
das Staatsbahnweſen als die durchſchlagenden und entſcheidenden, ſo daß ich 
us preußiſche Volt und Abgeordnetengaus dazu beglückwünſchen kann, wenn 
Regierung jetzt auf dem Wege iſt, die Staatsbahnen, die ihrem Zwecke 
3 haben, wieder Privathänden zu übergeben. Ich bin alſo nicht gegen 
Verkauf der Weſtfäliſchen Staatsbahn, weil ſie in die Hände einer 
Fe 9 0 ah möchte 75 4 i e 
auch die Bergiſch⸗Märkiſche in der Verwaltung de gate ct. 
er Jewell e Handelsminiſter iſt der oberſte Chef Di Privatinſtituts, welches 
man Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nennt. ! \ 
} ieſer Verlauf heilt aljo nicht die Schäden, deren Heilung wir von dem 
Uebergang einer Staatsbahn in Privathände erwarten. Nichts iſt natürlicher, 
Jada bei einer ſolchen Hetze dhe das Vertrauen zu der Objectivität der 
ſcheidung der Verwaltungsbebörden bei concurrirenden Intereſſen der un: 
ter Staatsverwaltung ſtehenden Staatsbahnen leidet. Die unter Staatsver⸗ 
tung ſtehenden Privatbahnen communiciren unmittelbar mit dem Handels: 
iferium, die unter Privatverwaltung ſtehenden erſt durch das Medium 
des Eiſenbahn⸗Commiſſariats. Bei einer concurrirenden Bewerbung um den 
Ausbau einer Strecke eines Steinkohlenreviers wurden die Bewerbung sgeſuche 
der Privatgeſellſchaften der königlichen Direction der Bergiſch⸗Märkiſchen zur 
j dean eingejanbt, obwohl dieſe ſelbſt in Mitbewerbung trat. (Hört! 
Fe Niemand, auch nicht der von mir bochverehrte Herr Handelsminiſter 
di ichtigt, daß das Recht auf dieſem Gebiete leide und das Vertrauen auf 
. nn Objectipität in 7 1 N ane in e Ich 
4 nur die für den Verkauf einer Staatsbahn im Voraus Eingenommenen 
aun auftlären, daß fie ihre Erwartungen von dem Verkauf der Weitfäliichen 
die Bergiſch⸗Märkiſche getäuſcht ſehen dürften, An ſich habe ich nichts 
dieſen Verkauf, nur nicht jezt und nicht unter Bedingungey, durch die 
Intereſſe des Staates geſchädigt wird. N 
dt die Vertreter der Regierung haben nun allerdings erklärt, daß die Loya⸗ 
o der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ein Entgegenkommen in 
ſcwerer Zeit auch erfordere, daß man wiederum loyal gegen dieſelbe ver⸗ 
lahr Sehen wir uns aber einmal den Vertrag an, ſo werden wir bemer⸗ 
} ben daß von einer ſolchen jo hervorragenden Loyalität durchaus nichts zu 
aus den iſt. Es war allerdings eine Baarzahlung von 6 Millionen Thalern 
Gelder gen, in einem ſpäteren Paragraphen aber geſagt, daß, wenn das 
nicht zu beſchaffen wäre, Obligationen dafür gegeben werden ſollten. 
N Mir wi es auch vorkommen, daß ſeit dem Frieden von Nikolsburg der 
n 900 eine Aenderung erfahren hat; zu dieſer Vermuthung bringt mich der 
ala uber behaltene Rücklauf der Strecke Rheine⸗Osnabrück. Denn Ende Mai, 
— Be „Den Vertrag verhandelt wurde, hat man doch wohl kaum ſchon an 
ne Vereinigung bon Hannoper mit Preußen gedacht. — An der Spitze 
Deputation der Vergiſch Märtiſchen Eiſenbahnge ellſchaft, die üver den 
Kauf verhandelte, ſtand der Geh. Commercienratß Datel v. d. Heydt. 
Len dieſem kann man doch wohl annehmen, daß er ſich lediglich von der 
Plihtmäßigen Bahrnehmung, der Intereſſen der Geſellſchaft, die er zu ver⸗ 
batte, nicht aber von Lovalitäts⸗Rückſichten beſtimmen ließ. — Durch 
die Erwerbung don Hanno ver und Kurheſſen iſt nun aber der Werth der 
Peiuffenben Bahnſtrecke bedeutend geſtiegen. So weſentliche Ane 
den Verhältniſſen machen für die Landesvertretung, die die finanziellen 
1 Intereſſen des Landes zu wahren hat, die Rückſichtsnahme auf die Loyalität 
der Berg.⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Unmöglichkeit. Die Kaufbe⸗ 
dingungen nd ſehr günſtig für den Käufer, nicht aber fur den e 
en preußiſchen Staat. Durch die Beſeitigung der der Verkehrsentwidelung 
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fo bemmend geweſen i i iſt ei Wendepunkt für die 
“ en Kleinſtaaterei iſt ein ganz neuer Wendepun 

Bea enger — 10 lann deshalb zur Zeit . u Rt 

8 1 1 1 n * 
derungsantrag“ und bitte Sie, den von mir mitunterzeichnete 


anzunehmen. (Beifall links. 5 x 
ki Adg. Heiſe Far deen eh Ich * für die Regierungsvorlage 
1 und zwar bauptſächlich aus Ruͤckſichten der Loyalität. Die Staats 
1 darf von bem, was fie in ſchweren Zeiten von der Geſellſchaft er: 
got hat, jezt in für fie günftigen geiten nicht zurücktreten. Eine derartige 
c 3 verlangt man von einem Privatmann, um ſo mehr vom Staate. 

deu kommt, daß es ſich bier um die Veräußerung einer Staatsbahn han 
1 55 Demi Min de Een einen Einfluß betält, da er ja Bunt 

r die Bergiſch⸗ ſenbahn hat, was ich für einen weſentlichen 
halte. Aber vor Allem liegt dieter . | 
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1 baltı 0 5 e erkauf im Intereſſe der gan⸗ 
ſoſe Mbuftrie durch die Herſtellung eines — — eindeikkichen Bahn. 
den ms. Der Herr Vorredner hat ausgeführt, daß er blos für jetzt gegen 


Verkauf ſei, weil ſich die Entwideiung der Bahn noch nicht überjehen 
le, und 2 ein großes Gewicht auf den Ausbau der * Vabnen 15 
uzwiſchen fi ja aber auch ein anderes Project aufgetaucht, das der 
f ſchen Bahn ſehr viel Abbruch thun wird, das iſt die Berlin⸗Lehrte⸗ 
aun. Die Ausſichten der Weſtfäliſchen Bahn können daher als glänzende 
in bezeichnet werden. Dazu kommen die ungünſtigen Gebietsverhältniſſe, 
der Umſtand, daß ſich der Verkehr auf der Weſtfäliſchen Bahn, wegen 
don allen Seiten umgebenden Concurrenz, ſich nur nach einer Seite 
eckt. Die Bahn wird ferner, wenn ſie in den Händen des Staates 
in der nächiten Zeit jebr viel Geld erfordern. M. H., ich bin ſelber 
7 lang Director der Weitjäliihen Jahn geweſen und jenne daher die 
nenweg 9 Verbaltniſſe ziemlich genau. Es wird ein zweiter Schie: 
gebaut werden müſſen, die Bahnhöfe müſſen erweitert werden, und 
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6 den Chauſſeen beſteht, und der wie eine 
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alles dies, da die Staatsbahnen keinen Erneuerungsfond beſitzen, aus 
Staatsmitteln. Daraus geht hervor, daß, wenn auch für den Augenblick 
die Rente von 3½ pCt. nicht als eine erhebliche erſcheint, ſie doch mit Rück⸗ 
ſicht auf den in nächſter Zukunft nöthigen Mehraufwand als eine genügende 
angeſehen werden muß. l 

„Von den Abg. Michaelis und Reichenheim wird folgender Antrag 
eingebracht: „Das Haus wolle beſchließen, die Erwaztung auszuſprechen, die 
königliche Staatsregierung werde baldmöoͤglichſt die beſtehenden Verträge über 
ſtaatliche Verwaltung von Privatbahnen löfen und die Privatbahnen ihrer 
eigenen Verwaltung zurückgeben.“ 

Abg. v. Kirchmann (gegen den Commiſſions⸗Antrag): Wenn man das 
Geſchäftsleben und die Geſchäftsſtockung im Monat Mai in's Auge faßt, jo 
muß man ſchon im Allgemeinen zu dem Schluſſe kommen, daß die Regierun 
damals nur ungünftige Verträge hat abschließen können. Und das läßt fi 
denn auch in den einzelnen Beſtimmungen des vorliegenden Contractes er⸗ 
kennen. Die Regierung bekommt, wenn die Geſellſchaft nicht will, keinen 
Groſchen Geld. Das 10 welches die Staats regierung verfolgte, nämlich die 
Erlangung von baar Geld, konnte nur erreicht werden durch das Opfer des 
halben Werthes der Bahn. Alle dieſe Betrachtungen laſſen dies Geſchäft als 
ein für Kriegs⸗ wie deen ee ſehr nachtheiliges erſcheinen, um ſo mehr, 
als in den letzten Jahren ſich die Einnahmen bei Weitem beſſer geſtellt haben 
als früher. Und wenn ich jetzt von Seiten der Regierung höre, wie wenig 
rentabel dieſe Bahn ſei und ſein werde, ſo frage ich mich, wie iſt es möglich, 
daß die Regierung dieſe Bahn, die fie jetzt für jo werthlos erklärt, überhaupt 
erbaut hat. Um mich darüber zu informiren, habe ich mich in den Motiven 
umgeſehen, mit denen die Regierung damals. den Bau der verſchiedenen Bahn⸗ 
ſtrecken begleitet hat, und habe darin gefunden, daß ſelbſt der Herr Finanz⸗ 
miniſter damals von ſeinen heutigen ſehr verſchiedene Anſichten über die 
1 Hide Bahn gehabt. (Redner verlieſt verſchiedene bezügliche 

eußerungen. a 

Das iſt alles das Gegentheil von dem, was heute behauptet wird. Es 
wird fo viel von der Loyalität der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gesprochen; 
aber wenn dieſelbe die Staatsbahn übernimmt für drei Viertel ihres Werthes 
und dieſen Werth in Obligationen bezahlt, ſo weiß ich wahrhaftig nicht, wo 
da die Loyalität ſteckt, und kann ich daher auch durchaus nicht anerkennen, 
daß wir moraliſch und rechtlich verpflichtet find, an dem Vertrage feitzubalten. 
Wir ſind ja der Anſicht, daß die Staatsbahnen womöglich alle aus dem 
Staatsbeſitz in den Privatbeſitz übergeben müſſen, aber das ſchließt doch nicht 
ein, daß man fie nun à tout prix losſchlägt. 

Regierungs⸗Commiſſar v. Wolff: Die Gegner des Vertrages führen die 
auf politiſchem Gebiete vorgegangenen Veränderungen als ein Moment an, 
welches gegen die Genehmigung des Vertrages Veege⸗ Aber gerade mit 
dieſen polttiſchen Veränderungen, meine ich, iſt eine doppelte Veranlaſſung 
gegeben, zur Veräußerung dieſer Staatseiſenbahn zu ſchreiten. Der Herr Ab⸗ 


geordnete Hammacher hat an Oſtfriesland erinnert; dieſe Provinz ift ſehr 
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bekommen haben, mit zu verkaufen. Das wird vielleicht in der Zukunft ge⸗ 
ſchehen. Wenn ich übrigens inzwiſchen finde, daß die Tarife auf der hanno⸗ 
fragen und außerdem habe ich immer gefunden, daß ich mit den Vertretern 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn leichter zum Ziele gekommen bin, als mit mans 
dend, wenn Sie den Verkauf der Staatseiſenbahn zwar fordern, aber die Ge⸗ 
nehmigung deſſen verweigern. 
Frage eine ſeltſame Umkehrung der Auffaſſungen wahr: Die Linke widerſteht 
einem erſten Schritt zur Beſeitigung der Staatsbahnen und die Rechte unter⸗ 
die Bahn, weil vor dem Kriege, zu billig verkauft ſein müſſe. Aber er hat 
außer Acht gelaſſen, daß fie für 12 Millionen baar und ungefähr für fürf: 

Procent im Kauſfſchilling iſt ein Wachsthum deſſelben, welches die Diffe⸗ 
tenz zwiſchen Kriegs⸗ und Friedenscourſen ausdrückt. Dieſe Obligationen 
Bergiſch⸗Märkiſche Bahn. Es iſt ferner auf die Herſtellungskoſten der Bahn 
im Vergleich zu dem Kaufſchilling hingewieſen und dabei der Werth mit den 
find. Die finanzielle Seite des Geſchäfts mag von ungewiſſem Werthe fein, 
aber ich halte dafür, daß der Sperling in der Hand beſſer iſt als die Tauben 
ſpricht dem Marktpreiſe anderer Eiſenbahneffecten derſelben Rentabilität, ja 
geht noch über ihn hinaus. Die Zukunft der Weſtfäliſchen Bahn mag un⸗ 
des Vertrages, die Mitglieder der Budgetcommiſſion geweſen ſind, werden 
mit mir zugeben, daß unſer Einfluß auf die Einnahmen aus den Eiſenbah⸗ 
gaben, je nachdem es ihm paßt, die Einnahmen groß oder klein exſcheinen 
laſſen kann, und daß er die Macht hat, durch die Staatsbahnen einzelne Lan⸗ 

Wir haben es jetzt in der Hand, dieſen Staat im Staate zu beſeitigen, 
wenigſtens den erſten Schritt zu ſeiner Zerbröckelung zu thun, und wer weiß, 
einen neuen vorlegt. Seien Sie nicht bureaukratiſcher als der Handelsmini⸗ 
ſter, nicht fiscaliſcher als der ͤ— Das Land und feine conſtitu⸗ 
Dismembrirung der Staatsbahnen thun. 5 

Abg. Elven (gegen den Antrag): Der Herr Vorredner wirft uns vor, 
ſeits ſtarr an den Conſequenzen feiner Theorie feſt, während wir die factiſche 
Seite des Geſchäftes nicht vergeſſen. Ich din wohl im Princip gegen Staats⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Dinstag, den 25. September 1866. 

verſchen Weſtbahn unrichtig ſind, ſo ändere ich ſie, da habe ich Niemanden zu 
chen Anderen. Nehmen Sie das Geſetz alſo an; es wäre ſehr wenig einla⸗ 

Abg. Michaelis (für den Antrag): Wir nehmen in der vorliegenden 
ſtützt ihn. Der Abgeordnete v. Kirchmann hat a priori beweiſen wollen, daß 
10 Millionen in Obligationen verkauft worden iſt. Dieſe Differenz von 
ſind Hypotheken nicht blos auf die Weſtfäliſche, ſondern auf die geſammte 
Herſtellungskoſten verwechſelt worden. Viele Dinge koſten mehr als ſie werth 
auf dem Dache. Die Berechnung des Preiſes der Bahn zu 15 pCt. ent⸗ 
ſicher ſein, weil ſie u. A. in eine Gebirgsbahn ausläuft. Aber die Gegner 
nen gleich Null war, daß der Handelsminiſter durch Erſparungen oder Aus⸗ 
destheile zu belohnen oder zu ſtrafen. 
ob die Regierung nach Ablehnung des vorliegenden Vertrages über's Jabr 
tionelle Entwickelung wird es Ihnen danken, wenn Sie den erſten Schritt zur 
daß wir uns ſelbſt untreu geworden ſeien. Dem iſt nicht jo. Er hält feiner: 
bahnen, aber darum nicht für ihren Verkauf & tout prix. Durch die Erwer⸗ 


berabgeſunken, ihr früher bedeutender Handel iſt ein ganz unbedeutender ge: bung der bannorerſchen und kurheſſiſchen Bahnen iſt der Charakter und Werth 


worden. Ein Mittel nun, demſelben wieder aufzubelfen, iſt es gerade, der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn Intereſſe daran a let ein ſolches hat bis: 
ber weder dieſe noch die Köln⸗Mindener daran, während es im Gegentheil 
[ gterer daran lag, die Transporte jtatt nach Emden nach Hamburg und Bre⸗ 
men oder den Niederlanden zu führen. Wir haben Oſtfriesland mit Freuden 
aufgenommen in den preußiſchen Staat; wollen Sie dahin wirken, daß dies 
Land wieder zu der Blüthe gelangt, die es früher unter der altpreuß ſchen 


fi Herrſchaft gehabt, ſo haben Sie ale Veranlaſſung, dem Antrage der Regie: 


rung Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Die Geſellſchaft hat den vollen Werth 
der Rente gegeben, wenn man die in nächſter Zeit erforderlichen Betriebs⸗ 
Ausgaben in Rechnung zieht. Die vom Herrn Vorredner verleſenen frübe⸗ 
ren Aeußerungen von Vertretern der Regierung, betreffend die Weſtfäliſche 
Eiſenbahn, können den Gegnern des Vertrages keine Motive zu ihrer heutigen 
Abſtimmung geben. Es iſt richtig, daß die Regierung damals jene Hoffnun⸗ 
gen hegte, aber gerade die gegenwärtige Vorlage beweiſt, daß dieſe Hoffnun⸗ 
gen ſich nicht realiſirt haben. 5 8 - 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: M. H., ich will mir erlauben, mich 
über die Amendements auszuſprechen, die erſt heute verleſen und unterſtützt 
worden find. Es ift geſagt worden, die Regierung möge einen Plan über die 
beabſichtigten Veräußerungen der Staatseiſenbahnen vorlegen. Ich glaube, 
daß das Syſtem, das wir gegenwärtig haben, gerade das richtige iſt, daß wir 
f.Ipfiverwaltend, controlirend, ordnend, die Concurrenz jeder Art miteinander 
unterſtützen. Es entwickelt ſich daraus eine dem Publikum und dem Handel 
nützliche Rivalität. Die Staatseiſenbahnen haben, abgeſehen davon, daß der 
Staat kein ſchlechtes Geſchäft mit ihnen macht, auch mannigfache Vortheile 
für das Publikum. Wenn z. B. irgendwo ein Artikel zu hoch tarifirt iſt, ſo 
wird bei den Staatseiſenbahnen die Herunterſetzung des Tarifs befohlen, 
und dann konnen vor der öffentlichen Meinung die Privat⸗Eiſenbahnen nicht 
umhin, ihn gleichfalls herunterzuſetzen, was unter anderen Umſtänden ſchwer⸗ 
lich geſchehen würde. Oder wenn Nothſtände in einer Provinz eintreten, fo 
wird der Transportpreis für die betreffende Waare bei den Staatsbahnen 
heruntergeſetzt und die anderen Eiſenbahnen müſſen dann folgen. Alſo die 
Staatsbahnen haben wirklich für das Land ihr großes Gute. Umgekehrt 
wieder möchte man ſagen, die Staatsbahnen paſſen nicht recht auf und find 
läßig in manchen Verbeſſerungen. In dieſer Beziehung ſind dieſelben wieder 
durch das gate Beiſpiel der Privateiſenbahnen gezwungen, dieſelben auch ein⸗ 
zuführen. Es läßt ſich auch nicht ſagen, es wäre das Allerſchlechteſte, Staats⸗ 
Verwaltung bei einer Bahn, die einem Anderen gehört. Das iſt auch eben 
nur Theorie, während ſich praktiſch die Sache ganz anders ſtellt. Die Bergiſch;⸗ 
Märkiſche Bahn z. B., bei der der Staat auch die Oberaufſicht hat, blüht ſehr 
und dehnt ſich immer weiter aus. — 8 

Ich kann alſo nur wünſchen, daß wir bei dem, was wir jetzt haben, ver⸗ 
bfeiben Ich habe der Entwickelung der Privatinduſtrie die allergrößte Frei: 
heit gelaſſen und halte das auch für nothwendig, und ich wünschte nur, daß 
dies Haus und der Finanzminiſter mir einen Fonds bewilligen, wie er bei 
] ‚eine Zauberformel hier gewirkt bat. Dann 
werden wir dahin kommen, daß die Bahn vielleicht nicht mehr 12—17 pCt. 
einbringt, aber daß das Publilum und das Land alle Wohltbaten derſelben 
empfinden. Alſo ich will nicht ſagen, daß nicht irgend eine Staatsbahn auch 
außer dieſer verkauft werden könnte, aber das Princip, alle Staatsbahnen 
abzuſchaffen, halte ich entſchieden für ein unrichtiges. Einer der Herren Vor⸗ 
redner hat gemeint, die Staatsregierung hätte bei Abſchluß des vorliegenden 
Vertrages nicht an die Erwerbung Hannovers gedacht; nun, ich will mich 
darüber nicht näher ausſprechen, es lag doch aber das bei günſtigen Erfolgen 
ziemlich nabe. Ein anderer Redner hat geſagt, wir ſchilderten jetzt die Weit: 
aäliſche Bahn als ſehr werthlos. Meine Herren, das iſt Niemandem ne 
fallen, es ift nur gejagt worden, daß jetzt verſchiedene andere Umſtände ein: 
getreten ſind, die den erwarleten Gewinn verkleinern werden. Jedenfalls aber 
möchte ich doch bitten, auf die beiden erſt heute eingelaufenen Amendements 
leine Rückſicht zu nehmen. Nach der Schablone läßt ſich der Verkauf der 
Staatseiſenbahnen nicht machen. Ich kann darüber nichts ausſprechen und 
am allerwenigiten gegenwärtig, wo ich 150 Meilen Staatseiſenbahnen wieder 


zu bekommen habe. (Bravo rechts.) 3 
Ein Antrag auf Schluß der Generaldiscuffion wird abgelehnt. 


Es erhält nochmals das Wort der 

Handels miniſter Graf Itzenplitz: Ich habe meinen Worten noch 
Einiges hinzuzufügen indem ich auf die mehrfach ausgeſprochene Lopalität der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft komme. Es iſt gejagt worden, wenn 
jene Männer aus Lovalitätsrückſichten der Staatsregierung etwas zum Nach⸗ 
tbeil ihrer Geſellſchaft bewilligt hätten, fo ſei das von ihrem Standpunkte aus 
nicht zu rechtfertigen. Ja das ift ein Fall wie der, wenn ein armer Mann 
den reichen um Geld bittet und dieſer hat es dann in der Hand ihm das 
Geld zu dem Preiſe zu geben, wie viel es ihm ſelber koſtet, oder deſſen Noth 
u benutzen und von ihm einen höheren Preis zu verlangen. Das iſt das 

ld, auf dem ſich mit voller Pflichttreue die Männer der Bergiſch⸗Märkiſchen 
e ene bewegen konnten, und — glauben Sie es mir als ehr⸗ 
lichem Manne — ſich auch bewegt haben. 0 babe damals noch andere 
Verhandlungen geführt und dabei den Unterſchied zwiſchen loyalen und 
illoyalen Angeboten gemerkt. Allerdings wird durch die Bahn Bule⸗kreienſen 
die Weſtfäliſche Eiſenbahn gebeſſert werden, aber fo enorm iſt die Sache doch 
nicht. Und der Staat würde außerdem auch nicht im Stande fein, den Vor⸗ 
theil ſo zu benutzen, wie es eine a im Stande iſt. Es iſt uns 
ferner der Rath ertheilt, das Stück der 


{ h a — 
annoverſchen Bahn, das wir jetzt zul Parteien, daß fie. ihren befonderen Standpunkt den großen nationalen Zielen 


der weſtfäliſchen völlig verändert. Man mag die Omnipotenz des Staates 
über die Eiſenbahnen nicht wollen, aber man darf das Herz der großen, bis 
an's Meer gehenden Bahn nicht berausreißen, um es in Privathände und 
zwar in ſolche zu legen, die im Voraus Concurrenz gegen das neue Project 
machen. In einer Conferenz der weſtfäliſchen Abgeordneten war auch nicht 
eine Stimme für den Vertrag; ſelbſt diejenigen verwarſen ihn, die ihn früher 
genebmigen wollten. (Beifall links.) 20 7 

Die General⸗Discuſſion wird nach einigen Bemerkungen des Referenten 
Hoffmann geſchloſſen. Es folgt die Special⸗Discuſſion über § 1, welcher 
die Ermächtigung für den Handelsminiſter enthält: das volle Eigenthum der 
Weſtfäliſchen Staatsbahn der Bergiſch⸗Märkiſchen zu übertragen. 

Abg. Michaelis verwahrt ſich gegen den Vorwurf, den Verkauf einer 
Staatsbahn & tout prix empfohlen zu haben. Die Beſprechung der weſtfäli⸗ 
ſchen Abgeordneten ſei ein 1 der außerhalb der Berathungen dieſes 
Hauſes falle. Er ſelbſt ſei Weſtfale und liebe ſeine Heimath, könne aber ſeine 
Landsleute nicht von dem Vorwurf freiſprechen, daß ſie das Weſen der 
„kleinen Stadt“ darſtellten. } . 

Abg. Berger (Solingen) weiſt durch zwei Karten, die er dem Haufe vor⸗ 
zeigt, den veränderten Charakter der Weſtfäliſchen Staatsbahn vor und nach 
dem Kriege nach, ſchildert die Chancen derſelhen für die Zukunft und ſpricht 
die Beſorgniß aus, daß die Ausſicht für den ſüdlichen Theil der Provinz, des 
ſogenannten Herzogthums Weſtfalen, die gewünſchten Eiſenbahnlinien zu be⸗ 
kommen, nach Genehmigung des Vertrages weit ſchwinden werde. Reg. 
Commiſſar v. Wolff beruhigt ihn darüber. ! 

Abg. Dr. Becker kritiſirt die bisherige Verwaltung der weſtfäliſchen Bahn, 
die in den Jahren 1856 —64 ihre Perſonenwagen vermindert und ihre Gu⸗ 
terwagen bon 736 nur bis auf 838 vermehrt habe. Nicht das nothwendigſte 
Material ſei angeſchafſt. Man habe nach der Rede des Herrn Handelsmini⸗ 
ſters allen Grund, den im Publikum und in der Preſſe verbreiteten Gerüchten 
Glauben zu ſchenken, daß weitere Verkäufe von Staatsbahnen, ſo der naſſau⸗ 
ſchen an die rheinijche, bevorſtänden. Dies ſei eine Mone poliſirung der bes 
denklichſten Art, welche an die Vorgänge eines Nachbarſtaates und die dort 
herrſchende Corruption erinnere. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Ich habe das Gegentheil von dem 
gelant, was der Herr Vorredner mich fagen läßt. Was ſeine Inſinuation 

ri ſo kommt ſie noch nicht dem Gleichmuth gleich, mit dem ich fie an⸗ 
gehört. 0 

Abg. v. Vincke greiſt den 19 ebenfalls heftig an und hofft, daß dle 
Regierung, die ihn pflichtgemäß vorgelegt babe, froh fein und dem Haufe 
danken werde, wenn ſie durch fein Votum von ihm befreit würde. 

Abg. Harkort iſt auf der Tribüne leider ganz unverſtändlich. 

Die Debatte iſt geſchloſſen; es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Michaelis conſtatirt gegenüber einer Aeußerung des Abgeordneten 
p. Binde, daß er von der Provinz Weſtfalen nicht als einem Kleinſtaat, 
ſondern einer kleinen Stadt geſprochen und dabei die genaue gegenjeitige 
Kenntniß der localen Verhältniſſe im Auge gehabt habe. 

Abg. Dr. Becker verwahrt ſich dagegen, daß es eine Inſinuation geweſen 
als er bemerkt habe, daß das Gerücht von einer Veräußerung der naſſauiſchen 
Staatsbahn nicht widerlegt worden ſei durch die heutigen Aeußerungen des 
Handelsminiſters. Er eitirt zum Beweiſe dafür die Stelle aus deſſen Rede, 
welche darauf binweiſt, daß auch von den neu erworbenen Bahnen die ein 
oder die andere verkauft werden könne. 

Abg. Heiſe proteſtirt gegen den Vorwurf, welchen der Abgeordnete Becker 

gegen die ſchlechte Direction der Weſtfäliſchen Staatsbahn ausgeſprochen. Er 
ſelbſt ſei Mitglied derſelben geweſen und deshalb zur Abwehr berechtigt. Er 
führt aus, warum kein neuer Perſonenwagen angeſchafft worden und die 
Güterwagen nur eine de geringe Vermehrung erfahren und ſchließt mit der 
Bemerkung, daß der Abgeordnete Becker mithin nur ein perſönliches Urtheil 
ausgeſprochen, auf welches er ſeinerſeits ſehr geringes Gewicht lege. Nach 
einer kurzen Entgegnung Beckers geht man zur Abſtimmung über § 1 
über. Für denſelben erhebt ſich nur ein Theil der Conſervatiben, die Abgg⸗ 
Graf Schwerin und Eynern, dagegen die geſammte Linke, das Centrum, ſow 
die äußerſte Rechte, mit der letzteren auch Abgeordneter v. Bodelſchwingh. § 1 
iſt abgelehnt. 
Präſident v. Forckenbeck: Nach dem Ausfall der Abſtimmung vermuthe 
ich, daß die Regierung kein Intereſſe an der Fortführung der Debatte hat. 
Der Handelsminifter beftätigt das, indem er hinzufügt, daß die Regierung 
ihre Vorlage nicht zurüdziebe, ſondern als abgelehnt betrachte. Die Reſolu⸗ 
tion Hammacher, für die ſich nur ein Theil der Linken erhebt, wird apge⸗ 
lehnt, die Reſolution Michaelis zurückgezogen. — (Die Miniſter v. Roon und 
Graf zu Eulenburg treten ein.) 

Der Präſident will zum dees Gegenſtand der Tages⸗Ordnung, dem 
Geſetzentwurf, betreffend den außeror denklichen Geldbedarf der Mili- 
tär⸗ und Marine» Verwaltung, übergehen. Es wird Vertagung ver⸗ 
langt, doch ſtimmt für dieſelbe nur eine Minorität. Man geht an die Feſt⸗ 
ſtellung der Repnerliſte. Einige 20 Redner aller Fractionen haben ſich 
gegen die Commiſſions⸗Anträge 8 77 laſſen. Der erſte derſelben, nach⸗ 
dem der Berichterſtatter Abgeordnete Hagen auf das Wort verzichtet, ist 

Abg. v. Kardorff: Es ſind bereits viele Fragen, bei denen ſich die 
Parteien ſchroff gegenüber ſtanden, durch ein gemi es patriotiſches Nachgeben 
ars worden, und dies wird hoffentlich auch bei dieſer Vorlage der Fall fein. 


3 iſt ein gutes Zeugniß für diejenigen Theile der liberalen und ven 
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der Regierung unterordnen. Wozu ſolleh wir jetzt dem Finanzminister gegen⸗ 
über feilſchen und markten? Was find, 30 oder 60 Millionen gegenüber den 
großartigen Erfolgen und den noch 85 ften 2 unſerer auswärtigen 
Politik. Man weiſt auf die volkswirthſchaftlichen Nachtheile des Staatsſchazes 
hin, aber können nicht Fälle vorkommen, wo es der Regierung ſelbſt bei den 
größten Opfern unmöglich iſt, eine Anleihe zu effectuiren? Ich halte allerdings 
die finanziellen Bedenken für nur vorgeſchoben, um die politiſchen zu ver⸗ 
decken. Ein großer Theil des Hauſes hegt noch immer ein Mißtrauen gegen 
die Staatsregierung, man meint, ſie werde dieſen großen Credit zur Unter⸗ 
drückung der verfaſſungsmäßigen ch dc zur Entwickelung des Cäſarismus 
mißbrauchen. Dies Mißtrauen läßt ſich ſchwer mit der Annahme der Adreſſe, 
mit der Ertheilung der Indemnität, mit der R des Credits von 
154 Millionen, mit der Anerkennung der vollbrachten Leiſtungen vereinen. 
Es ſind in dieſem Hauſe Viele, welche vor Ausbruch des Krieges für die be⸗ 
kannten Friedens⸗Reſolutionen gewirkt haben, tragen Sie jetzt dieſem Friedens⸗ 
Bedürfniſſe Rechnung; mit der Annahme der Regierungs⸗Vorlage votiren Sie 
eine Friedens⸗Adreſſe an das Ausland. (Bravo rechts.) 10 
Es werden darauf die beiden von den Abgg. Tweſten und Michaelis⸗ 
Roepell eingebrachten Abänderungs⸗Anträge, deren Wortlaut bereits 
mitgetheilt worden, genügend unterſtützt. h 
bg. Reichenſperger (für den Commiſſionsantrag): Die Gründe, die 
mich bewegen, die Regierungsvorlage abzulehnen, ſind hauptſächlich politiſcher 
Natur. So lange, bis die Regierung nicht in allen. Bahnen 
eingelenkt iſt, kann ich ihr einen ſolchen Credit nicht bewilligen. Gerade die 
Erklärung des Finanzminiſters in der Commiſſion, daß die Regierung fast 
gegen das Votum der Kammer ſich das Geld verſchaffen werde, beſtärkt 
mic darin. Die Regierung muß das Votum der Kammer reſpectiren. Die 
einzig mogliche Definition einer verfaſſungsmäßigen Regierung ift die, daß 
die Regierung einſieht, daß ihre Intentionen nicht allein maßgebend find. Auf 
dem eingeſchlagenen Wege wird ſie ſicherlich nicht weit kommen; fährt ſie in⸗ 
deß trotzdem fort, ſo wird ſie es ſich ſelbſt unmöglich machen, die Staatsge⸗ 
ſchäfte weiter zu führen. Die Motive des Amendements Tweſten begreife 
ich nicht. Die Hauptſache iſt, das wir auf dem Rechts boden ſtehen bleiben; 
in der Wahrung des verfaſſungsmäßigen Rechtes ſehe ich die einzige Möglich⸗ 
keit, in Zukunft in geordnete Zuſtände hineinzulommen. — Die Sprache, 
welche die Staatsregierung jetzt gegen uns führt, iſt die Sprache eines Sie 
gers gegen Beſiegte; als beſiegt aber kann ich das preußiſche Volk, 
das noch vor wenigen Tagen große Siegesfeſte gefeiert, ebenſo wenig aner⸗ 
kennen, als ſeine Vertreter. (Bravo links, Widerſpruch rechts.) Noch in 
einer der letzten Seſſionen hat ein Abgeordneter von jener Seite den Antrag 
mitunterſtützt, eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu richten, um den: 
ſelben zu bitten, daß er die Initiative zur Löſung des Verfaſſungsconflictes 
ergreifen möge. Heute ſcheint jener Herr wieder anderer Anſicht zu ſein. 
Sei dem, wie ihm wolle, das Abgeordnetenhaus kann nur ſtimmen auf Grund 
der beſtehenden Verſaſſung, und hiernach kann ich lediglich den Commiſſions⸗ 
Antrag annehmen. (Bravo links, Ziſchen rechts.) 
Der Antrag auf Vertagung wird geſtellt, aber 0 
Abg. Glaſer (gegen den Commiſſionsantrag): Das Votum Ihrer Com⸗ 
miſſion geht dahin, der Regierung nicht die Mittel zu bewilligen, die eine 
Bereitſtellung zur Begegnung aller Eventualitäten erheiſcht. Der Hauptge⸗ 
ſichtspunkt iſt jedenfalls die —.— des Staatsſchatzes. Von einigen Sei⸗ 
ten wird die Errichtung eines Staatsſchatzes überhaupt gemißbilligt vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkt aus und nur geduldet zeitweiſe aus 
politiſchen Rückſichten. Ich bin nicht dieſer Anſicht, ſondern halte die Fül⸗ 
lung eines Staatsſchatzes auch vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus 
für gerechtfertigt. Alles, was man gegen die Bildung eines Staatsſchatzes 


vorbringt, ſind Vortheile, von der Privatwirthſchaft übernommen. Die Aus: 


reiſt Abends zur Fortſetzung der unterbrochenen Cur nach Baden zurück. 


„Könige gehabt hätte. 


re für den Krieg find nun einmal nicht zu vermeiden, und die Frage 
ann nur die ſein, wie ſie am beſten, ſchnellſten und billigſten aufzubringen 
find, Kurz vor dem Ausbruch eines Krieges iſt nun bekanntlich Geld nur 
ſehr ſchwer und mit großen Opfern aufzubringen, ſo daß der Zinsverluſt durch 
den Staatsſchatz durchaus geringfügig hiegegen iſt. 

Ich muß mich aber ebenſo gegen beide Amendements erklären, indem mir 
das von Tweſten nachtheilig dom national⸗ökonomiſchen Geſichtspunkte zu 
fein ſcheint, da man ja möͤglicherweiſe 1870 zu günſtigeren Bedingungen 
Geld bekommen kann, als heut auf die von Herrn Tweſten vorgeſchlagene 
Weiſe; die Grenzen, die das Amendement Michaelis⸗Röpell ſteckt, jind 
aber auch nicht annehmbar, da die ausgeworfene Summe für den Unterhalt 
der Armee in den erſten Monaten nicht ausreicht. — Wer alſo, m. H., die 
Ehre und den Vortheil unſeres Landes im Auge hat, wird für die Regie⸗ 
ee ſtimmen müſſen. (Bravo rechts, Ziſchen links.) 

er Antrag auf Vertagung wird wiederum geſtellt und angenommen. — 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Wagener: Der Abg. Reichenſperger hat einen von mir unterſtützten 
Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät erwähnt. Ich will nur 
hier conſtatiren, daß dieſer mein Antrag über meine Erwartungen hinaus 
realiſirt ift und daß die königliche Autorität jo erſtarkt iſt (der Präſident un 
FE den Redner, da er die Grenzen der perſönlichen Bemerkung über- 

reitet). 

Nach unweſentlicher Bemerkung der Abgg. v. Kardorf und Reihen: 
ip ra 2 [ober die Situng — 20 — geſchloſſen. 5 

e Sitzung morgen r. es⸗Ordnung: etzung der 
batte über das Greditgefep. r ee 4 

Berlin, 24. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Koni t dem 
Wirklichen Geheimen Rath an pe Werth er das Kreuz 12 Groß; 
Comthure des löniglichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Gerichts⸗Aſſeſſor Chriſtian Ludwig Noldt 
um Garniſon⸗Auditeur in Spandau ernannt und dem Regierungs⸗Secretär 

echſtein zu Frankfurt a. O. den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Dieckhoff iſt als techniſcher 

ilfsarbeiter bei der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 

reslau angeſtellt worden. — Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Ferdinand Troſt 
it zum Kreis⸗Wundarzt des Stadtkreiſes Aachen ernannt worden. — Der 
Oberlehrer Dr. Kolbe am Gymnafium zu Königsberg N. M. iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Stettin verſetzt worden. 

Berlin, 22. Septbr. [Se. Majeftät der König] empfingen 
heute Vormittag eine Anzahl militäriſcher Meldungen im Beiſein des 
Gouverneurs, ferner Se. tgl. Hoh. den Fürſten von Hohenzollern, Se. 
Durchlaucht den General à la suite Prinzen von Croy, den comman⸗ 
direnden General, General der Infanterie von Bonin, den General der 
Cavallerie Freiherrn von Manteuffel, — deſſen Söhne, Portepee⸗Fähn⸗ 
richs im Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelms IV. Nr. 2, von 
Sr. Majeftät geſehen wurden — endlich den Oberſt von Turck, Com⸗ 
mandeur des ſachſen⸗ meiningen'ſchen Contingents, der einen Brief Sr. 
Hoheit des Herzogs überreichte. Se. Maj. nahmen die Vorträge des 
Militär⸗ und des Civil⸗Cabinets entgegen und nahmen aus den Händen 
des Lieutenants von Raven im 8. Dragoner⸗Regiment die Orden ſei⸗ 
nes verſtorbenen Vaters, des General-Majord a. D. v. Raven, entgegen. 

24. Sept. [Se. Majeſtät der König) nahm heute die Vor: 
träge beider Cabinette entgegen und empfing die Meldungen des Ge⸗ 
nerals der Infanterie Freih. Vogel von Falckenſtein, der Generallieute⸗ 
nants von der Mülbe, von Plonski, von Griesheim, von Bronſart, 
von Prondzynski, von Röder, des Generalmajors von Kleiſt, der Ober: 
ſten von Rauch, von Rentz und mehrerer anderer Offiziere. 

[Ihre Majeſtät die Königin) wohnte geſtern dem Gottes dienſte 
in der St. Matthäikirche bei und begab ſich hierauf nach Potsdam. 

Nach Ihrer Rückkunft erſchien die Königin im Hauſe des Grafen 
Behr⸗Negendank, wo Allerhöchſtdieſelbe Pathenſtelle bei dem jüngſtgebo⸗ 
renen Sohne übernahm. N 

Heute beſichtigten Ihre Majeftät die Kunſtausſtellung. Die Königin 


Den Kammerherrendienſt hat Graf Portales übernommen. (St.⸗A.) 
[Graf Bismarck.] Die „Kreuzz.“ ſchreibt: Das Leiden, welches 


den Herrn Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck ſeit acht Tagen nö⸗ 138 


thigte, ſich aller amtlichen Geſchäfte zu enthalten, verhindert denſelben 
auch gegenwärtig, ſich der Leitung von Sete eee zu unter⸗ 
ziehen. Der Herr Miniſter⸗Präſident iſt von des Königs Majeftät 
insbeſondere auch von allen Immediat⸗ Vorträgen dispenſirt worden. 
Die Nachricht hieſiger Zeitungen iſt daher unbegründet, daß der Herr 
Miniſter⸗Präſtdent in den letzten Tagen Vortrag bei Sr. Majeſtät dem 


Zur Amneſtie.] Der Juſtizminiſter bringt durch eine an ſämmt⸗ 


liche Gerichte und Beamte der 
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Staatsanwaltſchaft erlaſſene allgemeine 615 it 
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Verfügung vom 20. d. M. den vom ſelben Tage datirten allerhöͤchſten 
Amneſtie⸗Erlaß mit der „Anweiſung“ zur Kenntniß, das zur Ausfüh⸗ 
rung deſſelben Erforderliche „ſchleunigſt zu veranlaſſen“. Dabei ſind die 
zur Ausführung des Amneſtie⸗Erlaſſes vom 12. Januar 1861 ergan⸗ 
genen Beſtimmungen zu beachten und auch im vorliegenden Falle analog 
zur Anwendung zu bringen. 

* [Die Hof: Photographen L. Haaſe u. Co.] hatten heute 
die Ehre, die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande in ihrem Palais 
zu photographiren. 

Hannover, 22. Septbr. [Exceſ jel Merkmale der Erinnerung an die 
Bedeutung des 21. September (Geburtstag des Prinzen Ernſt Auguſt von 
Hannover) zeigten ſich geſtern (neben einem Feſteſſen, das im Odeon über 
200 hannoverſche Offiziere und einige Civiliſten vereinigte) vielfach in der 
Stadt. Da hannoverſche Fahnen nicht ausgehängt werden durften, jo brachte 
man die gelbweißen Farben in allerlei Weiſe ſonſt an u. ſ. w. Leider kam 
es am Abend zu ſchlimmeren Kundgebungen, über die der „Hann. Cour.“ 
wie folgt berichtet: „Die ſelbſtſtändigen Dienſtleute, die mit einigen Mann 
Muſik und einer Fahne Nachmittags nach Herrenhauſen graonen waren, brach⸗ 
ten, von dort zurückgekehrt, dem Kronprinzen Ernſt Auguſt ein Hoch aus. 
Von dieſer Zeit an ſammelte ſich auf dem Bahnhofsplatze eine große Men⸗ 
ſchenmenge, welche das Denkmal umſtand und von Zeit zu Zeit Hochs er⸗ 
ſchallen ließ. Gegen Abend durchzogen Haufen von Arbeitern, beurlaubten 
hannoverſchen Soldaten im Civil oder in Uniform mit Achſelklappen, ſowie 
Schaaren von Kindern ſingend und lärmend verſchiedene Straßen der Stadt. 
Später kam es leider zu einigen bedauerlichen Exceſſen der Menge gegen das 
Privateigenthum. Der Kaufladen einer Buchbinderwittwe an der Marktſtraße 
wurde demolirt und mehrere Senfter in den oberen Etagen des Hauſes zer⸗ 
trümmert, angeblich, weil die Wittwe am Morgen das Streuen von weißem 
und gelbem Sande vor ihrem Haufe inhibirt hatte. Viel bedeutender war 
die Ausſchreitung der Menge dor dem an der Ecke der Schuh⸗ und 
Knochenhauerſtraße liegenden Hauſe des Hof⸗Kürſchnermeiſters Schra⸗ 
der. Dieſer, zugleich Lieferant von ilitär Effecten aller Art, 
hatte auch einige preußiſche Pickelhauben in ſeinen Schau⸗ 
fenſtern zur Anſicht aufgeſtellt. Schon ſeit mehreren Abenden war es dort 
zu unruhigen Auftritten gekommen und Schrader hatte ſchon ſeit vorgeſtern 
die Pickelhauben aus dem Schaufenſter entfernt. Gegen 9% Uhr geftern Abend 
ge nun ein lärmender Haufe vor das Schraderſche Haus, zertrümmerte die 

äben der beiden Frontſeiten des Hauſes, zerſtörte viele Sachen in den Läden, 
warf ſie auf die Straße und zertrümmerte auch Fenſterſcheiben in der erſten 
Etage des Hauſes nach der Knochenhauerſtraße zu. Die Zerſtörung ging ſo 
raſch vor ſich, daß die Polizei erſt erſchien, als es ſan beendet war, weshalb 
ſie ihre Thätigkeit darauf beſchränkte, die Straße zu ſäubern und einige wenige 
Verhaftungen vorzunehmen. Auf dem Bahnbofsplatze erſchienen gegen 10 
Uhr der Hilfsarbeiter bei dem Civil⸗Commiſſariat, v. Thielau (Herr von 
Hardenberg ſelbſt iſt krank) der General v. Schwarzkoppen, Major v. Schwarz, 
begleitet von Gendarmen, Polizei und einer Abtheilung Militär. Hier ver⸗ 
ie ſich die Menge aber bald, jo daß ein Einſchreiten 4 5 war. Auf 
dem Welfenplatz war ein Bataillon Militär aufgeſtellt, das indeß, da die Ruhe 
nicht weiter geſtört ward, gegen Mitternacht den Befehl erhielt, wieder in die 
Duartiere einzurücken. Die Civil⸗ und Militär⸗Autoritäten begaben ſich auch 
nach der Knochenhauerſtraße und trafen dort Maßregeln zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung.“ (Die Polizeidirection hat in Folge der hier geſchilderten Auf⸗ 
tritte bereits eine von Haus zu Haus zu vertheilende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, welche die geeigneten Anordnungen zur Bewahrung der Ordnung unter 
Hinweis auf die in den Landesgeſetzen wider dergleichen Exceſſe vorgeſehenen 
Strafen enthält.) 
resden, 24. Sept. [Die Friedensverhandlungen.] Wie 
bereits telegraphiſch berichtet, ſchreibt das „Dresd. J.“: Wenn wir das 
Stadium, in welches die Friedensverhandlungen zwiſchen Sachſen und 
Preußen eingetreten, als ein ſehr günſtiges bezeichnet haben, fo bedarf 
dieſer Ausdruck, den vielfach umlaufenden Gerüchten gegenüber, 
denen leider nur gar zu leicht Glauben beigemeſſen zu werden pflegt, 
einer Erläuterung, um nicht zu Mißverſtändniſſen zu führen. Da es 
in Berlin bis dahin überhaupt noch nicht gelungen war, über die vor⸗ 
liegenden einzelnen Fragen zu ſpeciellen Verhandlungen zu gelangen, ſo 
mußte uns der Umſtand, daß über die einſchlagenden militäriſchen Fra⸗ 
gen ſeit einiger Zeit Verhandlungen begonnen und zu einer vorläufigen 


Verabredung geführt haben, allerdings ſchon als ſehr günſtig erſcheinen, be 


zumal dadurch auch ein Herantreten an die übrigen Fragen in nähere 
Ausſicht geſtellt wurde. Ueber den Jahalt jener vorläufigen Verabredung 
haben wir aber damit um ſo weniger ein Urtheil ausſprechen wollen 
und koͤnnen, als uns derſelbe nicht einmal in zuverläſſiger Weiſe bekannt 
iſt, wir aber beſtimmt wiſſen, daß es ſich zur Zeit eben nur um eine 
vorläufige Verabredung zwiſchen den beiderſeitigen, militäriſchen Bevoll⸗ 
mächtigten handelt, die noch viele Stadien zu durchlaufen hat und noch 
manchen Abänderungen unterliegen kann, ehe ſie als endgiltig feſtgeſtellt 
betrachtet werden kann. 
Oeſterreich. 

Wien, 24. Sept. [Der Erbprinz von Auguſtenburgl iſt 

geſtern Früh im ſtrengſten Incognito von München hier angekommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. 3% Luft Wind» 
in Pariſer Linien, die Zempera- Tempe ⸗ richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 24. Sept. 10 U. Ab.] 332,92 | +15,9 | S. 2. | Heiter. 
25. Sept. 6 U. Mrg.] 333,00 712,6 SO. 2. Heiter. 


Breslau. 25. Sept. [Waſſerſtand.] O. -B. 13 F. 11 8. U.⸗P. — FN. 5 8. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Darmſtadt, 24. September. Durch Verordnung vom heutigen 
Tage wird für ſämmtliche im Jahre 1849 begangene politiſche Ver⸗ 


brechen Amneſtie ertheilt. 
Mannheim, 24. September. Bei der heute hier ſtattgefundenen 


Abgeordnetenwahl für die badiſche Kammer wurde Staatsrath Lamey 
mit 54 von 72 Stimmen gewählt. Frhr. v. Roggenbach erhielt 


8 Stimmen. . 
Florenz, 23. September. Die „Gazzetta ufſiziale“ meldet: Die 
Menge Gewehre 


aus Palermo vertriebenen Banden haben eine große Me 
zurückgelaſſen. 200 Individuen find verhaftet. Die Städte Siciliens 


fahren fort, dem Könige Adreſſen zu überſenden. 


803 16% 
h M., 24. September, Nadım. 3 


Neue Eredit⸗Actien 
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niſche 116. Nothbahn 68% 
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Hamburg, 24. Sepibr. [Getreivemartt] fehr ſeſt. gere leb. 
haft, feſter. Pr. Septbr.⸗Octbr. 5400 Pfd. netto 130 Bancothaler Br., 129 
Gld., pr. Octbr.⸗Novbr. 126 Br., 125% Gld. Roggen pr. April⸗Mai ab 
Königsberg 73—74 verkauft, bleibt angeboten, ab Danzig zu 74—75 gemacht. 
pr. Septbr.⸗Octbr. 5000 Pfd. Brutto 79 Br., 78% Gld., pr. Octbr.⸗Novembder 
79 Br., 78½ Gl. Oel loco ohne Umſatz, pr. Oetbr. 27, — 27. Kaffee 
— — Markt. Zink ruhig. 13% gefordert. 

7 en 24, Sept., Mittags. Baumwolle: 15,000 Ballen Umfag. 

ute Nachfrage. . 

Middling amerikaniſche 13%, middling Orleans 14%, fair Dhollerah 9%, 
good middling fair Dhollerab 9, middling Dhollerah 8%, Bengal 7—7%, 
New Oomra 10% à 10%, Bırnam —. 

0 24. Sept. Petroleum, raff. Type, weiß, flau, 71 Francs per 

Ko. 

Köln, 24. Septbr. Nachmittag 1 Uhr. Wetter regneriſch. Weizen 
ruhig, loco 8, pr. November 7, 13, pr. März 7, 15. Roggen: feſter, loco 
5, 15, pr. November 5, 4, pr. März 5, 13. Rüböl: matter, loco 14%,, 
pr. October 14, pr. Mai 14. Leinöl feſt, loco 14½ 22 

Paris, 24. Septbr., Nachmittag 3% Uhr. Nübol pr. September 101, 50, 
pr. October» Dezember 101, 50, pr. Januar⸗April 102, 00. Mehl pr. Septem⸗ 
ber — — pr. Novbember⸗Dezember 70, 50. Spiritus pr. October⸗Dezem⸗ 
er 66, 00. 

London, 24. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht). arge Wei · 
zen einen bis zwei Schillinge theurer, fremder feſt gehalten. erſte einen 
bis zwei, Hafer einen halben bis einen Schilling höher. — Schönes Wetter. 
5 en 24. ne AA Aa yeah eg ee 
5 Fl. höher. oggen feſt, lebhaft. Raps pr. N pr. 
October 40, pr. Mat 42%. 


— 


= 


ri 
221 Bank. 
tiefe 92% dez. u. Old. Schleſ. 


. — — Pe 
Weizen. w. alter 86-0 82 75—78 Roggen, neuer. 57—58 56 54—55 
dto. weiß. neuer 84—88 81 75—77| Gerſte 48 47 46. 
do. gelber, alter 83—86 80 75—77| Hafer . 25—26 4 23 
do. do. neuer 82—84 80 74—76 Erbſen . . 62—65 59 54—57 
Roggen, alter. 59—60 58 57 


Raps 210 
r 18 178 10 ( pr. 150 Pfd. Brutto in Sgt. 
Dotter 152 142 136 


„ (Kartoſſel-) Spiritus pr. 100 Ort, bei 80% Tales 
Les. Gartoſſel.) ere, Be, 14 Ci 
Officiell gekündigt: 


— Ctr. Weizen. 100 Etr. Roggen. Ctr. Hafe 
— Ctr. Rapskuchen. — Ctr. Rüböl. 


— Str. Leinsl. — Ort. Spirituß 
Berliner Börse vom 24. Septbr. 1866. N 


Elisenbahs-Stamm-Aetles. 


Fonds- und Geid-Oourse, 
Freiw, Staats-Anl. , [41496 b 
Staats-Anl, von 185915 

di 1850, 524 


| dito nene 20 
Schlesische 

Kur- u. Neumark. 
Pommersche. 


Ss I BI Sg 


914 B. 
i 1 lei 8. 
Louisd’or 111½ @.|Oest.Bk. 78½ bz. 
Joldkr. 9. 8 ba. Poln.Bkn. 


Ausländische Fonds. 
„ Metalliquesjö 47 B. 
Nat.-Anl. 8 63 bl. 


Rentenbriefe. Piandbriefe, 


* 


dito Eisenb.-I— 66 E 
Ital. neue proc. Anl. 5 
Rass. Engl. Anl. 1862|6 

dito Holl. Anl. 18646 |98 
dito Poln-Sch.-ObL|4 
Poln.Pfandbr.IIL Em.|4 
Poln, Obl. 4 500 Fi. 
dito u. 

Kurhese. 40 Thlr. Obl.— 
Baden. 3 Fl. Loose B. 
Amerikan. gt.-Aul. . 76 ½ 476478 6b 


Bisenbahn-Prioritäts-Aotien. 
ee — les 


4 dito 7 94 
dito II. v. 8.3 76 ½ bu. 
Cöln-Minden ,.. Mus 8% dz. 
= II. 102 B. 1 
— m — > — Luxemburger — 
405 1 
dito IV. A 4% B Borna. Bank- A. 
Cos Oder (un), 1 820 B. — Bank 
. Oder. 2 
dito III. 90 5 Be 
Gal. Ludwigsb. .... 5 |76 u 5 
f x u „ ? . 
woe tte et S eb Credb.A, 
dito UL 222 armstädter „ 
dito Tv. — — Dessauer 
Näschl. Zweigb. L. C0 199 B Disc.-Com.-Auf.. 
Oberschles, A. a Genfer Orodb.-A. 
dito B. 78% 6 Leipziger „* 
dito . —.— 
e |88 Moldauer Lda.-B. 
2 . : if = Oesterr.Credb.A.| 5 
dito F. Ber Bank-Ver. , 
ost, Frans, +: +... 245%, bu. —— 
Oost. südl. St.-B.... 221 ba.  |Minerra....... 


Berlin, 24. Sept. Weizen loco 56-78 Thlr. nach Qualität, orbif 
bunter poln. 61 Thlr. ab Kahn bez. — Roggen loco 80—83pfd. 474. 
Thlr. ab Kahn und 49 Thlr. am Baſſin bez., 80- 82pfd. pari und mit 
Thlr. Aufgeld gegen Sept⸗Oct. getauſcht, abgelaufene Anmeldungen 48 


r., ge 
r. — 9 — in 


